"Schweigen ist DIR Lobpreis, GOTT auf dem Zion..." (Psalm 65, 2)

Schweigen – Stille – Sammlung; Aspekte zum Kern von Exerzitien im Alltag

Ein Wort aus dem Buch der Weisheit gebe der Spur des Schweigens die Weisung:

 " (GOTT) Du liebst alles, was ist, und verabscheust nichts von allem, was du gemacht hast; denn hättest du etwas gehaßt, so hättest du es nicht geschaffen." (Weish 11, 24)

Suche an der Grenze, die die Form zerreißt.

Das alltägliche Halten und Nehmen der Stille ist schwer. Es unterbricht den Lauf des Getriebes. Ich werde aufgestört durch mein blankes Selbst.

Nichts als mein blankes Selbst.

Und: Alles in mir liegt blank da. Ich kann es nicht mehr so leicht durch das Treiben und Müssen ablenken, übertönen.

Das alltägliche Halten und Nehmen der Stille ist leicht. Es kann zur Oase des Tages reifen. Endlich das seit langem gesuchte: "Halt an, wo laufst du hin, der Himmel ist in dir;// Suchst du Gott anderswo, du fehlst ihn für und für."
 Ich kann mich lösen aus der Umklammerung der Treiber in mir und um mich herum.

Auszeit. Todeszone. Lebenszone. Ruhepunkt. Sammlung. Öffnung.

Das alltägliche Halten und Nehmen der Stille ist leer. Das NICHTS meldet sich an, das sonst überspielt wird in blinder oder bewusster Geschäftigkeit. Zwecklose Zeit öffnet sich. Die Zeit selbst bringt sich zu Gehör – lastend, befreiend.

Johannes vom Kreuz türmt die Erfahrung auf zur heiligen Zahl 7, die der Fülle des NICHTS Wärme gibt. "Nichts, nichts, nichts, nichts, nichts, nichts. Und auch auf dem Berg: nichts. Nada, nada, nada, nada, nada, nada. Y en el Monte nada."

Das alltägliche Halten und Nehmen betender, meditierender Stille ist gefüllt.

Durch den Weg, den Ignatius von Loyola dem schweigend Betenden weist
, zumeist im Abschreiten der Geheimnisse des Lebens Jesu, rückgebunden an die Offenbarung Gottes an Israel und an die Kirche, an den Menschen geschöpflicher Größe und Niedrigkeit (vgl. Psalm 8), wie die HEILIGE SCHRIFT ihn ausspannt, wird das je eigene Leben, in all seinen Geschehnissen zur kostbarsten Füllung gesteigert. Alles in mir ist "heiliger Boden" möglicher Begegnung mit dem allerheiligsten Geheimnis Gottes, des "ICH BIN DA" (vgl. Exodus 3).

Ein Gespräch aus der Tiefe des Herzens kann im Schweigen, in der Sammlung und im aufmerkenden Warten und Sich-Öffnen entstehen, worin der Gott der Geschichte und der Geschichten Israels gegenwärtig wird. Es ist derselbe, welcher als der Gott und Vater Jesu Christi sich in diesem selbst ausgelegt hat als der in ihm eingeborene und aus ihm gezeugte Sohn (vgl. Joh 1, 18). Durch die Schenkung des Heiligen Geistes in der Liebesbewegung von Vater und Sohn wirkt er, selbst betend, JETZT und JETZT  im Betenden (vgl. Röm 8, 26).

Dies kann mit allen Sinnen erfasst und verkostet werden. Die je eigene Lebensgeschichte in all ihren Spannungen aus Höhen und Tiefen, aus Erleiden, Verschulden, Gelingen, Danken, aus Flehen, Bitten und Preisen findet Korrespondenz (wie "cor-responsio", Antwort die aus dem Herzen reift) im Mysterium des Gotteswortes, das im Menschenwort sich zusagt.

Hier wird das historische Geschehen so im Schweigen angeschaut mit den inneren Augen des Geistes, -aller Sinne und Seelenkräfte, dass der Meditierende Eigenstes in sich dazu als Widerhall finden kann. Eine Bewegung nimmt oftmals ihren Anfang, die ihren Gottgrund erfährt in lösenden, heilvollen Schritten im Alltagsleben des alltäglich Schweigenden.

So zielt die stille Zeit in den Exerzitien im Alltag, begrenzt auf einige Wochen, zuletzt dahin, den Prozess der Exerzitien im Alltag zur Gestaltungsform jeden Alltags sich ausformen zu lassen. Exerzitien als bleibende Lebensform, gespeist aus täglich einer halben Stunde freigehaltener, mitunter freigeschaufelter Zeit im Schweigen und Horchen, aus der Anregung durch die Wege der Heiligen Schrift und dem tagesbeschließenden Gebet liebenden Aufmerkens, wo ein kurzes gottgeöffnetes Innehalten am Abend den ganzen Tag zur Nacht hin ins Beten bringt.
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